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Thesenpapier: Neorealismus

· Neorealismus leitet sich von Realismus ab.
· Hauptvertreter: Joseph Grieco, Werner Link, John Mearsheimer, Susan Strange und Kenneth Waltz.

· Realismus setzt die Beziehungen zwischen Mensch und Staat aufgrund von Machtpolitik.

· Regierungsform eines Staates spielt für Neorealismus keine Rolle.

· Unterschied zwischen den Staaten liegen im Machtpotenzial.

· Die Staaten verfolgen „high“ und „low politics“ 

· Internationales System ist anarchisch.

·  Keine übergeordnete Weltregierung.

· System funktioniert nach dem Machtprinzip, d.h. die eigene Macht zu vermehren.

· Damit soll die Machtvermehrung anderer Staaten verhindert werden. 

· Zwei Formen von Neorealismus: offensive Neorealisten z.B. John Mearsheimer befürworten den Kampf um Macht, weil Macht knapp ist und defensive Neorealisten z.B. Kenneth Waltz meinen es ist genügend Macht da, daher ein Gleichgewicht der Macht oder „Status Quo“ (balance of the power). 

· Nationalstaat ist zentraler Akteur in der internationalen Politik. 

Neorealismus nach Kenneth Waltz

Allgemeines:

· hoher Grad an Abstraktion: Versuch einer umfassenden Theorie der IB
· Konzentration auf „high politics“ (Sicherheitspolitik), Außerachtlasse der „low politics“ ökonomische und soziale Fragen)
· Fokus der Analyse auf der Ebene des internationalen Systems: schließt in seinen Erklärungen grundlegend von der Struktur des internationalen Systems auf das Verhalten von Staaten (daher auch struktureller Realismus)

· Untersucht, warum sich das bipolare System zur Zeit des Ost-West-Konfliktes als besonders stabil erwiesen hat.

· allgemeine Theorie der IB, mit der sowohl Krieg als auch Phasen des Friedens erklärt werden können.

· Aufdecken und Erklären allgemeiner Muster der internationalen Beziehungen: Macht und Machtstreben als zentrale Analysekategorien.

· Versuch wenige Variablen mit einzubeziehen (Abstraktion, Vereinfachung): Konzentration auf die Sphäre der internationalen Politik, ohne ökonomische und soziale Faktoren einzubeziehen.

· Verhalten von Staaten im internationalen System wird von Außen determiniert

Das internationale System: Akteure und Strukturen:

· internationales System besteht aus 2 Elementen: 

1. Akteuren bzw. Einheiten („units“) = Staaten 

2. separate Struktur des Systems („structure“) 

→ sind getrennt voneinander zu untersuchen

· Innenleben der Staaten („black box“) wird ausgeblendet: Keine Unterscheidung nach Regierungssystem

· 3. Annahmen: 

1. Zentrales Bedürfnis von Staaten ist das Überleben

2. Staaten verfolgen ihre Präferenzen rational (Zweck-Mittel-Rationalität); bezüglich der Intentionen anderer Staaten herrscht Unsicherheit

3. Staaten können anhand des Kriteriums der Machtfülle (capabilities) unterschieden werden.
· Unterschied zu anderen Theorien der IB: Struktur des internationalen Systems ist unabhängig von den Akteuren und ihren Interaktionen definiert.

· 3 Elemente zur Bestimmung der politischen Struktur des internationalen Systems:

1. Ordnungsprinzip (ordering principle): hierarchisch oder anarchisch

2. Funktionale Differenzierung der Einheiten (character of the units)

3. Machtrelation der einzelnen Staaten zueinander (distribution of capabilities): unipolar, bipolar, multipolar

Internationale Politik aus neorealistischer Perspektive

Wirkung auf die Akteure:

· internationale Struktur besitzt den Status einer unabhängigen Variable
· Sicherheit nur bei Machtgleichgewicht → Kompensation von Machtungleichgewicht (balancing)
· Machtverschiebung führt zu Aufrüstung oder Bündnisbildung
Neigung zu Krieg:

· bipolar: Neigt am wenigsten zu Krieg, erweist sich als besonders stabil

· multipolar: problematisch, da sich jeder Staat durch die anderen bedroht fühlen muss

· unipolar: Hegemon stellt für die anderen Staaten potentielle Bedrohung dar, Schmieden von Bündnissen, hohe Wahrscheinlichkeit kriegerischer Auseinandersetzungen 

Zwischenstaatliche Kooperation:

· Allianzbildung im Rahmen des „Balancing-Prozess“

· im Normalfall geringe Chance auf Zusammenarbeit aus Angst vor Abhängigkeit und Betrug des Kooperationspartners

Gestaltungspotential:

· Änderung („change“):liegt vor, wenn Staaten Einfluss auf die Verteilung der Machtmittel (distribution of capabilities) nehmen.

· Transformation („transformation“): vollzieht sich nur bei Überwindung der Anarchie z.B. durch Aufbau einer Weltregierung

